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auch ein anderer tun sollen, wenn ein solcher Mann, der Sorgen hat
in dem Gemüte, ihn bäte? Schwerwdre es,dieGabe,o ver*"i!e*. -
Die aber mit ihm gingen, sind junge Edle, die im Volke bei uns die
besten sind. Als Führer sah ich Mentor einsteigen oder einen Gott.
Dodr glich er diesem dann in allem. Das aber wundert mich: noch
gestern sah ich den göttlichen Mentor hier am Orte in der Frähel
Und damals stieg er in das Schiff nadr Fylosl>

So sprach er und schritt hinweg zu den Häusern seines Vaters. Die
beiden aber waren aufgebracht in dem mannhaften Mute und sie
hießen die Freier sich zusammensetzen und die Kampfspiele beendi-
gen. Und Antinoos, des Eupeithes Sohn, sprach unter ihnen, er-
grimmt, und groß erfüllte sich mit Wut sein umdunkeltes Zwerdt-
fell, und es glichen ihm die beiden Augen leudrtendem Feuer:

<<Neint ist wahrhaftig doch ein großes Werk, voll übermut, mit
diesem Weg vollendet worden von dem Telemad-ros! Wir aber mein-
ten, es werde ihm nicht vollendet werden! Geht mitten aus so Vielen,
gegen unsern Willen, auf eigene Hand hinweg, der junge Knabel
nachdem er sich ein Schiff ins Meer gezogen und in dem Volk die
besten ausgewäihlt! Fängt an, uns auch ftir ktinftig zum übel auszu-
sctrlagenl Allein da soll ihm Zeus doch selber die Kraft verderben,
ehe er zum Maß der Jugendreife kommtl - Doch auf I gebt mir ein
schnelles Schiff und zwanzig Gefährten, daß idr ihm auflauere, wenn
er wiederkommt, und Wache halte an dem Sund von Ithaka und der
felsigen Samos, daß er zu einem üblen Ende Seefahrerei betreibe um
des Vaters willen!>

So sprach er,-und alle hießen es gut und trieben ihn und standen
alsdann sogleidr auf und gingen in das Haus des Odysseus.

Doch Penelopeia blieb nidrt lange Zeit ohne Kunde von den Plänen,
die die Freier tief im Innern schmiedeten. Der Herold Medon sagte
es ihr, der die Anschläge vernommen hatte, als er draußen vor dem
Hofe war, sie aber woben drinnen ihren Plan. Und er schritt hin und
ging durch die Häuser, um es Penelöpeia anzusagen, Da spradr zu
ihm Penelopeia, als er über die Söwelle trat:

<Heroldt was schickten dich die erlauchten Freier? etwa um den
Mägden des göttlichen Odysseus anzusagen/ daß sie mit ihren Ar-

'beiten aufhören und ihnen die Mahlzeit richten sollen? Daß sie nur
nicht nach aller ihrer Freite und ihren anderen Versammlungen zum
letzten und äußersten Male jetzt hier schmausen werden!Die ihr im-
mer wieder zusammenkommt und das Lebensgut kahlschert, das vie-
le, den Besitz des kluggesonnenen Telemachosl Habt ihr denn nicht
vordem von euren Vätern, alg ihr nodr Knaben wart, gehört, was für
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ein Mann Odysseus immer gewesen unter eurer Eltern: daß er nie-
mals irgendeinem etwas Unrechtes getan noch gesagt hat in dem
Volke, wie dies die Art der göttlichen Könige ist: den einen von den
Sterblichen verfolgt er mit Haß, dem andern tut er Gutes. Doch er
hat niemals irgend etwas Frevles getan an einem Mann. Allein da
zeigt sich euer Sinn und euer schmähliches Tun, und ist hernach kein
Dank für Wohlgetanes !))

Da sagte zu ihr hinwieder Medon, der Verständiges wußte:
<Wenn dies dodr, Königint das größte übel wäre! |edoch nodr ein

viel größeres und sclmerzlicheres haben die Freier vor.- was Kro-
nion nicht vollenden möge! Den Telemachos streben sie mit schar-
temErz zu töten, wenn er wieder nadtHause kehrt!Ging er dodr hin
auf Kunde nach dem Vater in die heilige Pylos und in das götdiche
Lakedaimon!>

So sprach er. Da lösten sich ihr auf der Stelle die Knie und das
eigne Herz. Und Sprachlosigkeit, wortlose, ergriff sie lange. Die bei-
denAugen ftillten sich ihr mit Tränen und die heraufdringendeStim-
me stockte ihr. Erst spät erwiderte sie und sagte mit Worten zu ihm:

<Herold! was ist mir der Sohn hinweggegangen! Er hatte es dodl
durchaus nicht nötig, die schnellfahrenden Schiffe zu besteigen, die
die Pferde des Meers ftir die Männer sind und über die große Feuchte
fahren. Wohl, daß audr nicht einmal det Name von ihrn unter den
Menschen bleibe?>

Da antwortete ihr Medon, der Verständiges wußte:
<Ich weiß nidrt, hat ihn ein Gott erregt oder drängte sein eigener

Mut darauf, nach Pylos zu gehen, damit er Kunde einholte von sei-
nem Vater: entweder seiner Heimkehr odet welch einem Sdricksal er
gefolgt ist.>

Als er so gesprochen hatte, ging er hinweg durc{r das Haus deg
Odysseus. Doch um sie ergoß sidr ein herzverzehrender Kummer,
und sie modrte sich auf keinen Stuhl mehr setzen, so viele in dem
Hause waren, sondern saß auf die Sdrwelle der mit viel Kunst gebau-
ten Kammer nieder, erbärmlidr schluchzend, und um sie her jammer-
ten die Mägde alle, so viele in den Häusern waren, junge und alte.
Und unter diesen sprach Penelopeia, heftig wehklagend:

<Hört, Liebe! denn über die Maßen hat mir der Olympier Sdrmer-
zen gegeben vor allen Frauen, die mit mir zusammen erzogen und
geboren wurden: die idr'zuerst den edlen Gatten, den löwenmutigen,
verlor, der in allfaltigen Tüchtigkeircn hervorragte unter den Dana-
ern, den edlen, dessen Ruhm weit über Hellas reicht und bis in das
mittlere Argos. Jeut aber habenWirbelwinde den lang ersehnten Sohn
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hinwieder ohne Kunde aus den Hallen hinweggerafft, und ich habe
nicht gehört, daß er aufgebrochenl Ihr Schlimmenl auch von euch
ist keiner einzigen in den Sinn gekommen, mich von dem Lager auf-
zuwecken, und ihr wußtet doch genau im Herzen, wann jener auf das
hohle schwarze Schiff ging! Denn wenn ich erfahren hätte, daß er
diese Reise vorgehabt, so wäre er gewß entweder geblieben, so sehr
es ihn mit dem Wege drängte, oder er hätte mich als Tote zurückge-
lassen in den Hallen. Dodr rufe mir eine geschwind den alten Doli,os,
meinen Diener, den mir der Vater damals schon gegeben, als ich hier-
her gekommen, und der mir den baumreichen Garten pflegt: damit
er dieses alles auf das schnellste dem Laertes berichte, sich zu ihm
setzend: ob dieser vielleicht irgendeinen Plan im Herzon weben und
hinausgehn möchte und einen fammer vor dem Volk erheben, daß sie
seinen und des gottgleichen Odysseus Stamm zu vernichten streben.>

Da sagte zu ihr hinwieder die Pflegerin Eurykleia:
<Liebes Kind! töte mich denn mit dem erbarmungsglosen Erze,

oder auch: lasse mich in der Hallel doch will ich dir die Rede nicht
verhehlen! Gewußt habe ich dies alles und ihm alles geschafft, soviel
er auch verlangte: Speise und süßen Wein. Doch nahm er mir den
großen Eid ab, daß ich es dir nicht früher sagen sollte, ehe der zwölf-
te Tag gekommen oder du selber ihn vermissen und hören würdest,
daß er aufgebrochen, damit du nicht mit Weinen deine schöne Haut
entstelltest. DocI wasche dich und lege dir reine Kleider an und
bete mit deinen dienenden Frauen, ins obere Stockwerk hinaufgestie-
gen, zu Athene, der Tochter des Zeus, des Aigishalterst denn diese
vermöchte ihn alsdann wohl gar von dem Tode zu erretten. Doch
plage den Alten nicht, den sc[on Geplagtenl Denn ich denke, den
seligen Göttern ist das Geschlecht des Sohnes des Arkeisios nicht
ganz verhaßt, sondern noch wird einer wohl nachbleiben, der die
hochbedachten Häuser und die fetten Acker draußen besitzen wird.>

So sprach sie und beschwichtigte ihren fammer und tat ihren Au-
gen Einhalt in dem Jammer. Und sie wusch sich und legte sich reine
Kleider an und stieg in das obere Stockwerk mit den dienenden Frau-
en, tat Opfergerste in einen Korb und betete zu Athene:

<Höre mich, Kind des Zeus, des Aigishalters, Atrytone! Wenn je-
mals dir der vielkluge Odysseus von einem Rinde oder einem Schafe
die {etten Schenkel verbrannt hat in den Hallen, so gedenke mir jezt
dessen und bewahre mir meinen Sohn und wehre die Freier ab in
ihrem bösen übermut.o

So sprach sie und schrie den Opfenuf, und die Göttin hörte ihr
Gebet.
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Die Freier aber lärmten durch die schattigen Hallen, und mandrer
sprach so unter den hoc}mütigen jungen Männern:

<Gewiß bereitet uns die vielumworbene Königin schon die Hodl-
zeit! und weiß nidrt, daß für ihren Sohn schon die Ermordung ins
Werk gesetzt ist!>

So sprach mancher, doch wußten sie nicht, wie das gefügt war.
Und unter ihnen sprach Antinoos und sagte:

<Unselige! Meidet alle miteinander die übermütigen Reden, daß
sie nicht einer noch nach drinnen melde! Doch auf I laßt uns ganz
in der Stille aufstehen und das Wort durchführen, das ja auch nach
unser aller Sinn war.>

Als er so gesprochen hatte, las er die zwanzig besten Männer aus,
und sie schritten hin und gingen zu dem schnellen Schiff und dem
Ufer des Meeres. Da zogen sie zu allererst das Schiff in das tiefe Was-
ser der Salzflut und legten den Mast wie auch die Segel in das schwar-
ze Schiff hinein und steckten die Ruder in die ledernen Ruderschlin-
gen, alles nach Gebifür, und breiteten die weißen Segel aus, und Rü-
stungen brachten ihnen die hochgemuten Diener. Dann legten sie es
hoch im Uferwasser fest, stiegen selber aus und nahmen dort das
Nadrtmahl und warteten, daß der Abend heraufkam.

Doch sie, die umsichtige Penelopeia, lag dort im oberen Stockwerk
ohne Nahrung. kostete nid-rt von Speise und Trank und sann, ob für
der untadlige Sohn dem Tod entrinnen möchte oder ob er von den
gewalttätigen Freiern bezwungen würde. Und soviel ein Löwe in-
mitten einer Schar von Männern sich voll Furcht bedenkt, wenn sie
um ihn den arglistigen Kreis ziehen: soviel bedachte sie sich, bis
über sie der tiefe Schlaf kam; und sie lehnte sich zurück und schlief,
und es lösten sich ihr die Gelenke alle.

Da dachte hinwieder auf anderes die Göttin, die helläugige Athene.
Sie machte ein Schattenbild und ließ es an Gestalt einem Weibb glei-
chen: Iphtime, der Tochter des großherzigen lkarios, die Eumelos zur
Frau genommen hatte, der in Pherai die Häuser bewohnte, und schick-
te es zu den Häusern des göttlichen Odysseus, daß es Penelopeia, der
jammernden, wehklagenden, das Weinen beschwichtigte und die trä-
ndnreiche Klage. Und es ging in die Kammer durch das Loch, entlang
an dem Riemen des Riegels, und trat ihr zu Häupten und spradr zu
ihr die Rede:

<Schläfst du, Penelopeia, bekümmert in deinem Herzen? ]edodr,
wahrhaftig! es lassen dich die Götter, die leichtlebenden, nicht wei-
nen und dich härmen. Denn noch wird dein Sohn heimkehren. Ist
er doch kein Frevler vor den Götternl>
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Da antwortete ihr die umsichtige Penelopeia, indessen sie gar süß

schlief in den Toren der Träume:
<Warum bist du, Schwester, hierhergekommen? Sonst kommst du

nick häuftg, da du sehr weit entfernt die Häuser bewohnst. Und du
verlangst, daß ich mit dem lammer aufhöre und den vielen Schmer-
zen, die mich in dem Sinn und dem Gemüte quälen: da ich zuvor den
edlen Gatten, den löwenmutigen, verloren, der in allfältigen Tüdr-
tigkeiten hervorragte unter den Danaern, den edlen, dessen Ruhm
weit über Hellas reicht und bis in das mittlere Argos. Und jetzt hin-
wieder ist mein Sohn, der lang ersehnte, in dem hohlen Schiffe hin-
weggegangen, der kindische, der weder recht erfahren ist in Mühsa-
len-noch auch in Reden. Um diesen jammere ich noch mehr als selbst
um jenen. Um diesen zittere ich und fürchte, daß ihm nicht etwas
widärfahre, sei es von denen in dem Volke, wohin er gel'rt, sei es auf
dem Meere. Derur viele Bösgesonnene stellen ihm nadh und tradrten,
ihn zu töten, bevor er in das väterliche Land gelangt.>

Da antwortete und sagte zu ihr der fa,hle Schatten:
<Fasse Mut und fürchte di& ganz und gar nictrt in deinem Her-

zent Denn eine solche Geleiterin geht mit ihm, zu der auch andere
Männer beten, daß sie ihnen zur Seite stehe - denn sie kann es -:
Pallas Athene. Uttd d.itt"t erbannt sie sich, der ]ammernden. Sie hat

mich jetzt gesdrickt, daß ich dir dies verkände.>
Da-sagte hinwieder zu ihr die umsichtige.Penelopeia:
<Wenn du ein Gott bist und hörtest auf eines Gottes Stimme:

auf! so berichte mir auch von ihm, dem ]ammervollen, ob er wohl

nodr lebt und sieht das Li&t der Sonne oder sclon tot ist und in des
Hades Häusern.>

Da antwortete und sagte zu ihr der fahle Schatten:
<Von ihm karm ich dii nicht ausführlich berichten, ob er lebt oder

ob er tot ist. Und übel ist es, Nidrtiges zu reden.>
Als der Schatten so gesprodren hatte, entfernte er sidr an dem

Riegel des Türpfostens vorbei in das Wehen der Winde. Doch sie,

die-Tochter des ILarios, fuhr aus dem Schlaf auf und es erwarmte

ihr liebes Herz darüber, daß zu ihr ein deutlidres Traumgebilde her-

beigeeilt war in dem Dunkel der Nacht
öie Freier aber stiegen auf das Schiff und fuhren über die feuch-

ten Pfade und planten gegen Telemachos in ihrem Sinne jähen Mord.
Es ist aber eine Insel mitten in der Salzflut, steinig, inmitten von

Ithaka und der'felsigen Samos: Asteris, keine große, und auJ r]u

sind Buchtery sdriffbJrgende, auf beiden Seiten. Dort legten sich die
Achaier auf die Lauer und warteten auf ihn.
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FÜNFTER GESANG

Erneuter Götterrat. - Wie Zeus den Hermes zu Kalypso
schickt, um ihr die Heimkehr des Odysseus uofzutrug"n. -
Wie Odysseus von Kalypso Abs&ied nimmt und sidl ein
Floß baut und über dag Meer fäh1t, poseidon ihn aber sdrei-

tern läßt und er sidl an die Käste der phaiaken rettet,

Eos aber erhob sich von ihrem Lager bei dem erlauchten Tithonos,
damit sie den Unsterblichen und den Sterblichen das Licht bringe.
Die Götter aber saßen zur Versamrrlung nieder, und unter ihrien
Zeas, det hochdonnernde, dessen Gewalt die größte ist. Und es
zählte ihnen Athene die vielen Leiden des Odysieus her, seiner ge
denkend, denn gie sorgte sich um ihn, der in den Häusern äer
Nymphe war:

<Zeus, Vater und ihr andern seligen Götter, ihr immerseiendent
Da soll hinfort kein szeptertragender König mehr von Herzen milde
und freundlich sein, noch auch das Rechte in seinem Sinne wissen,
nein, immer hart sein soll er und frevle Dinge üben - wie keiner
des göttlichen Odysseus gedenkt von den Männern des Volks, über
die er Herr war, und war 60 freundlich wie ein Vater! Sondern er
liegt auf der Insel, harte Schmerzen leidend, in den Hallen der Nym-
phe, der Kal1ryso, die ihn mit Zwang hält; und er kann nidrt in gein
väterliches Land gelangen, denn ihm sind nicht Schiffe mit Rudern
und Gefährten zu Gebote, die ihn über die breiten Rücken des Mee-
res geleiten könnten. ]etzt aber wieder trachten sie, seinen lange
ersehnten Sohn zu töten, wenn er heimkehrt; der ging auf Kunde
nach dem Vater in die heilige Pylos und in die gönlidle Lakedai-
mon.)
' Dä antwortete und eprach zu ihr der Wolkensammler Zeus:

<Mein Kind, welch Wort entfloh dem Gehege deiner Zähnel Hast
du nidrt schon selber den Rat gegeben, daß Odysseus es jene
bäßen lassen solle, wenn er heimkommt? Doch den Telemadros ge-
leite du selber kundig - denn du vermagst es -, daß er ganz un-
versehrt in sein väterliches Land gelange und die Freier unverridr-
teter Dinge mit ihrem Schiff heimkehren mögen.>

Sprach es und wandte sich zu seinem Sohne Hermes:
<Hermes - denn du bist auch in anderem der Bote -: sage der

flechtenschönen Nymphe den unfehlbaren Ratschluß: die Heimkehr
des duldemütigen Odyssegs, daß er nach Hause kehre; weder unter
Geleit von Göttern nodr von sterblichen Menschen, sondern auf
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Land gekommen. Doch da du es gewahrtest und ein Gott hat i dem Sohne bleibe und unverrückt alles bewahre, meinen Besitz:
dir in den Sinn gelegt: schweige! damit es kein anderer in den Hal-
len erfahre. Denn so sage ich es heraus, und dieses wird auch vo[-i
endet werden: wenn denn ein Gott durch mich die erlauchten'Freief i

überwältigt, so werde ich, und bist du auch meine Amme, vor dir,,
nicht innehalten, wenn ich die anderen dienenden Frauen in meinen,
Hallen töten werde!>

DasagtehinwiederzuihmdieumsichtigeEuryk1eia:
<Mein Kind! welch Wort entfloh dem Gehege deiner Zähne! Dri,

weißt doch, wie mir die Seelenkraft beständig ist und nicht zu beu"i
gen. Fest werde ich sein wie ein harter Stein oder wie Eisenl Dochl
erw.as anderes will ich dir sagen, du aber lege es dir in den Sinn:l
wenn denn durch dich ein Gott die erlauchten Freier überwältigt,.
dann will ich dir die Frauen in den Hallen herzählen, die dich miß-,
achten und die schuldlos sind!>

Da erwiderte und sagte zu ihr der vielkluge Odysseus: ;

<Mütterchen! was willst du mir diese verkünden? Du brauchst es
nicht! Recht werde ich auch selber eine jede bemerken und sie ken-
nen. Aber bewahre du die Rede in Schweigen und überlasse es derr"
Göttern!>

So sprach er. Da ging dieAlte hinaus durch die Halle, um Fußwas-i
ser zu holen, denn das erste war verschüttet alles. Doch als sie ihn
gewaschen und glattgesalbt hatte mit dem öle, zog Odysseus den"
Sessel wieder näher an das Feuer, um sich zu wärmen, und verhüllte,
die Narbe unter seinen Lumpen. Da begann unter ihnen die Reden.
die umsichtige Penelopeia:

<Fremder! nur dieses Wenige noch will ich dich selber fragen,
Denn bald wird Zeit sein für die erquickliche Ruhe, wen da der
Schlaf ergreift, der säße, und wäre er noch so bekümmert. Aber mir
hat nun gar eine unermeßliche Trauer gebracht der Daimonl Die Tage
ergötze ich mich damit, daß ich wehklage, jammere, indessen ich nach,
meinen Werken schaue und denen der Dienerinnen in dem Hause;'
Doch wenn die Nacht kommt und alle ergreift die Ruhe, liege ich
auf dem Lager, und scharfe Sorgen umdrängen mir das gepreßte
Herz und peinigen mich, die fammernde. Und wie wenn des Panda-
reos Tochter, die grünliche Nachtigall, sdrön singt, wenn neu der
Frähling heraufgekommen, in den dichten Blättern der Bäume sit-
zend, und vielfach wechselnd gießt sie hin die vielhallende Stimme;
um den Sohn wehklagend, Itylos, den lieben, den sie einst mit dem
Erz getötet im Unverstand, den Knaben des Herrschers Zethos - so
ist auch mir zwiefach der Mut bewegt hierhin und dorthin: ob ich

zs8

die Knechte und das hochbedachte große Haus, und scheue das Lager
des Gatten und die Nachrede in dem Volke, oder ob ich nunmehr
dem als Gatten folge, der als der Beste unter den Achaiern in den
Hallen wirbt und bringt unermeßliche Brautgeschenke. Mein Sohn
aber, solange er noch kindisd'r war und leichten Herzens, ließ mich
nicht heiraten und des Gatten Haus verlassen. Doch jetzt, wo er nun
groß ist und kommt zu dem Maß der jugendreife, so wtinscht er,
daß ich wieder heimgehe aus der Halle, unmutig um des Besitzes
willen, den die Achaier ihm verzehren. Doch auf ! deute mir diesen
Traum und höre! Gänse fressen mir in dem Hause, zwanzig, den
Weizen aus dem Wasser, und ich erquicke midr an ihnen, sie anzu-
sehen. Da kam vom Berge ein großer Adler mit krummem Schna-
bel und brach allen den Hals und tötete sie, sie aber lagen zu Hauf
hingeschüttet in den Hallen. Er aber flog auf in den göttlichen Ather.
Und ich klagte und schluchzte in dem Traume, und es versammelten
sich um mich die flechtenschönen Achaierfrauen, wie ich erbärmlich
wehklagte, daß mir der Adler die Gänse getöter hatte. Da kam er

rwieder und setzte sich auf das vorspringende Dach und verwehrte
es mir mit menschlicher Stimme und begann: <Fasse Mut, Tochter
des weitberühmten Ikariosl Kein Traum ist dieses, sondern richtige
Wahrheit, die dir vollendet werden wird. Die Gänse sind die Freier,
ich aber war dir vordem ein Adlervogel, jetzt aber hinwieder bin ich
als dein Gatte gekommen, der ich über die Freier alle ein schmähliches
Schicksal bringen werde!, So sprach er. Da ließ der honigsäße Schlaf
mich los, und wie ich um mich schaute, sah ich die Gänse in den
Hallen den Weizen an dem Troge knabbern, wo auch vorher.)

Da antwortete und sagte zu ihr der vielkluge Odysseus:
<Frau! es ist nicht möglich, davon abweichend den Traum zu deu-

ten, da, wahrlich! dir Odysseus selber gewiesen hat, wie er ihn voll-
enden wird. Den Freiern aber zeigt sich das Verderben allen mitein-

iander, und es wird keiner dem Tode und den Todesgöttinnen ent-
rinnen!>

Da sagte hinwieder zu ihm die umsichtige Penelopeia:
, <Fremder! wahrhaftig, den Träumen ist nicht beizukommen, die
, Ungeschiedenes reden, und nicht alles geht den Menschen in Erfiil-
.lung. Denn zwiefach sind die Tore der wesenlosen Träume. Die

' einen sind aus Horn gefertigt, die anderen aber von Elfenbein. Und
welche nun von den Träumen kommen aus dem gesägten Elfen-

. bein, die öften rein, indem sie unerftillbare Worte bringen. Doch die
da ausgehen aus dem geglätteten Horn, die sind zur Wahrheit auser-
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koren,wenn einer der Sterblichen sie sieht. Mir aber, denke ich, ist
nicht von dorther jener schreckliche Traum gekommen. Wirklichl
willkommen wäre es mir und dem Sohnel Doch will ich dir noch ein
anderes sagen, du aber lege es dir in den Sinn: Schon kommt dieser
Morgen mit dem Unglücksnamen, der mich aus des Odysseus Haus
entfernenwird. Denn jetztwill ich einenWettkampf setzen: denmitden
A{r"_1, die jener in seinen Hallen in einer Reihe aufzustellen pflegte,
Sctriffsrippen gleich, zwölf insgesamt: dann trat er weit zurück und
schoß mit dem Pfeil hindurch. Doch jetzt will ich den Freiern diesen
Wettkampf auferlegen, und wer am leichtesten mit den Händen den
Bogen spannt und schießt mit dem Pfeil durch die zwölf Axte alle,
dem will ich folgen und dies Haus verlassen, das eheliche, gar schöne,
voll von Lebensgut, an das ich mich einst noch, denke ich, erinnern
werde, sei es auch im Traume.>>

Da antwortete und sagte zu ihr der vielkluge Odysseus:
<O Frau, ehrwürdige, des Laertes-Sohns Odysseus! Schiebe diesen

Wettkampf nicht mehr hinaus jetzt in den Häusern! Denn eher wird
dir der vielkluge Odysseus hierher kommen, ehe diese da - wie sie
diesen Bogen, den wohlgeglätteten, auch betasten mögen - die Seh-
ne über ihn spannen und mit dem Pfeil durch das Eisen schießen
werden!))

Da sagte hinwieder zu ihm die umsichtige Penelopeia:
<Wenn du doch, Fremder, bei mir in den Hallen sitzen und mich

erfreuen wolltest: kein Schlaf würde mir auf die Lider ausgegossenl
Doch es ist unmöglich, daß die Menschen immer ohne Schlaf sind,
denn die Unsterblichen haben den Sterblichen {ür jedes Ding sein
Teil bestimmt auf der nahrunggebenden Erde. So will ich denn zum
oberen Stockwerk hinaufgehen und mich auf das Lager legen, das
mir geschaffen ist als ein seufzerreiches, immer befleckt von meinen
Tränen, seitdem Odysseus dahinging, um das Unglücks-Ilion zu
sehen, das nicht zu nennende. Dort will ich mich niederlegen, du
aber lege dich hier in dem Hause nieder, ob du dir nun etwas au{
den Boden breitest oder sie stellen dir eine Bettstatt hin.>

So sprach sie und stieg zum oberen Stockwerk hinauf, dem schim-
mernden, nicht allein: zusammen mit ihr gingen-auch die anderen
Mägde. Doch als sie ins obere Stockwerk hinaufgestiegen war mit
den dienenden Frauen, da weinte sie um Odysseus, den lieben Gat-
ten; bis ihr den Schlaf, den stißen, auf die Lider warf die helläugige
Atrhene.

z6o

ZWANZIGSTER GESANG

Wie Odysseus und Penelope, jeder für sich, die Nacht ver-
bringen. Anbrudr des nädrsten Tages, an dem ein Fest des
Apollon ist, und die Vorbereitungen dazu. Wie der Rinderhirt
Philoitios den Odysseus begrüßt, der Freier Ktesippos nach
ihm einen Kuhfuß wirft und der Seher Theoklymenos den

Tod der Freier voraussieht und das Haus verläßt.

Er aber bettete sich im Vorhaus, der göttliche Odysseus. Zuunterst
breitete er eine ungegerbte Rindshaut aus, darüber aber viele
Felle von Schafen, die die Achaier geschlachtet hatten, Eurynome
aber warf einen Mantel über ihn, als er sich niederlegte. Dort lag
Odysseus und wachte, wäh.rend er den Freiern Schlimmes sann in
seinem Mute. Da kamen die Frauen aus der Halle, die sich auch sonst
mit den Freiern vereinigten, und ließen sich aus in Lachen und Hei-
terkeit untereinander. Da wurde sein Mut aufgebracht in seiner Brust,
und er überlegte vielfach in seinem Sinne und Gemüte, ob er ihnen
nacheilen und einer jeden den Tod bereiten oder ob er sie mit den
übermütigen Freiern sich noch einmal vereinigen lassen sollte zum
letzten und äußersten Male. Und es bellte ihm das Herz in seinem
Inneren, und wie eine Hündin, über ihren zarten ]ungen stehend,
einen Mann anbellt, den sie nicht kennt, und voller Begierde ist zu
kämpfen: so bellte es in seinem Inneren, voll Unmut über die schllm-
men Werke. Da schlug er gegen seine Brust und schalt das Herz mit
dem Worte:

<Halte aus, Herz! einst hast du noch Hündischeres ausgehalten an
dem Tage, als mir der Kyklop, der Unbändige in seinem Drange, die
trefflichen Gefährten verzehrte. Du aber hieltest aus, bis dich ein
kluger Einfall aus der Höhle führte, der du schon wähntest, daß du
sterben mi,ißtest!>

So sprach er und schalt sein Herz in der Brust. Da verharrte ihm
das Herz ganz im Gehorsam und hielt aus unablässig. Er selbst aber
wälzte sich bald auf die eine und dann auf die andere Seite. Und
wie wenn ein Mann einen Magen, angefüllt mit Fett und Blut, auf
vielem brennenden Feuer bald auf die eine und dann die andere Seite
wendet und danach verlangt, daß er gar schnell gebraten werde:;
so wandte der sich von der einen auf die andere Seite und überlegtei
wie er die Hände an die schamlosen Freier'legen sollte: er, der Einei
an die Vielen. Da trat Athene zu ihm heran, die vom Himmel hö?;ibs
gestiegen war, und glich an Gestalt einer Frau, und tiät ih 2q
Häupten und sagte zu ihm die Rede: i 
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damit Phrixos ihn gastfreundlich anträfes0; außerdem, daß die in

sein Land eingedrungenen Piraten nicht mehr lange ungestraft

bleiben würden; deren Absicht sei es (nämlich), sich an

fremdem Besitz zu vergreifen, heimlich Ränke zu schmieden und

die Gehöfte der Hirten in lärmenden Überfiillen zu plündern' Außer

Jason selbst, sagte er, sollten die Söhne des Phrixos gebührende

Strafe bezahlen, da sie als Mitfahrer in einem Haufen von Übeltä-
tern heimgekehrt seien, um ihm rücksichtslos Königswürde und
Zepter zu rauben. Wie er ja auch einmal eine unheilvolle Weissa-
gung seines Vaters Helios gehört habe, er solle sich vor den

schlauen Listen und Ränken und der verschlagenen Frevelhaftigkeit
seiner eigenen Sippe in acht nehmen. Deshalb habe er sie auch auf
ihren Wunsch bzw. den Befehl ihres Vaters hin auf den langen
Weg nach Achaia geschickt5l. Von seinen Töchtern aber fürchte er
nicht im geringsten, daß sie eine verderbliche List ersinnen
könnten, noch auch von seinem Sohn Apsyrtos; diese schlimmen
Dinge würden vielmehr in der Sippe der Chalkiope geplant.

So also verkündete er zornig dem Volk seine unerträglichen
Machenschaften, und unter gewaltigen Drohungen befahl er ihnen,

dem Schiff und der Mannschaft aufzulauern, damit keiner dem

Unheil entkäme.
Unterdessen versuchte Argos, in den Palast des Aietes

zurückgekehrt, seine Mutter mit allen möglichen Argumenten zu

überreden, Medea um Hilfe zu bitten. Auch Chalkiope selbst hatte
schon vorher oft daran gedacht, doch Furcht in ihrem Herzen hatte

sie zurückgehalten, daß sie vielleicht unpassenderweise ihre vor

dem furchtbaren Zorn des Vaters zurückschreckende Schwester
vergeblich angehen oder daß, wenn diese den Bitten folgen sollte,

die Sache offen zutage treten könnte.
Tiefer Schlaf ließ das Mädchen, im Bett ausgestreckt, sich

von ihrem Kummer erholen. Sogleich aber quälten die Betrübte,

wie zu erwarten, trügerische Alpträume52: Sie träumte, daß der

Fremde den Wettkampf besunden habe, daß er aber nicht so sehr

begehre, das Fell des Widders mitzunehmen, und auch nicht

deswegen zur Stadt des Aietes gekommen sei, sondern um sie als

rechtmäßige Gattin in sein Haus zu führen. Sie glaubte, sie kämpfe

selbst mit den Stieren und nehme diese Mühe ganz leicht auf sich.
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Ihre Eltern aber hätten ihr Versprechen nicht gehalten, weil sie
nicht dem Mädchen die Aufgabe gestellt hätten, die Stiere anzu-
spannen, sondern ihm selbst. Daraus entstand ein Streit zwischen
ihrem Vater und den Fremden, der unentschieden blieb. Beide
übertrugen ihr < die Entscheidung ) : Es solle so sein, wie sie es
in ihrem Sinn für richtig halte. Sie aber w?ihlte spontan den
Fremden, ohne Rücksicht auf ihre Eltern. Diese ergriff tiefer
Schmerz, und sie schrien voller Zorn auf. Mit dem Schrei verließ
der Schlaf Medea; zitternd vor Angst fuhr sie hoch und blickte
suchend rings auf die Wände ihres Gemachs. Nur mit Mühe
gewann sie ihre Fassung zurück, wie sie sie früher im Herzen
besessen hatte, und erhob ein lautes Wehklagen:

"Ich Elende, wie schreckten mich schwere Träume! Ich
fürchte, daß diese Fahrt der Helden irgendein schlimmes Unheil
bringt. Mein Herz bebt mir wegen des Fremden. Soll er doch fern
in seinem eigenen Land ein achaiisches Mädchen freien! Mir aber
soll ein l,eben als Jungfrau im Haus der Eltern bestimmt sein.
Dennoch will ich meine schamhafte Haltung ablegen, nicht mehr
abseits (bleiben, sondern) versuchen, ob meine Schwester, da
sie um ihre Söhne besorgt ist, mich vielleicht bittet, < Jason ) im
Wettkampf zu helfen. Dies wird mir wohl den brennenden Schmerz
im Herzen löschen. "53

So sprach sie, erhob sich und öffnete die Tür ihres Zimmers,
barfuß, im Nachthemd; sie wollte nämlich zu ihrer Schwester
gehen und trat über die Schwelle ihres Gemachs. Doch lange blieb
sie im Vorraum des Zimmers auf derselben Stelle stehen, von
Scham zurückgehalten. Dann wandte sie sich wieder rückwärts,
ging aber wieder von drinnen nach draußen und schließlich wieder
hinein: So trugen die Füße sie vergebens hierhin und dorthin. Denn
immer wenn sie sich anschickte <hinauszugehen), hielt sie die
Scham drinnen zurück; doch obwohl sie von Scham zurückgehalten
wurde, trieb sie immer wieder ein starkes Verlangen: Dreimal
versuchte sie es, dreimal hielt sie inne, beim vierten Mal wiederum
warf sie sich vornüber aufs Bett und wälzte sich herum. Wie wenn
eine Braut in ihrem Gemach ihren jungen Bräutigam beweint, dem
Brüder oder Eltern sie zugesprochen hatten, den aber das Schicksal
hatte umkommen lassen, bevor sie beide sich an gegenseitigen
Zärtlichkeiten erfreuen konnten - die nun weint drinnen still vor
sich hin, das Herz gebrochen, und schaut auf das verwaiste Bett;
aus Scham und kluger Zurückhaltung will sie mit keiner der Mägde
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irgendeinen Umgang haben und sitzt betrübt im hintersten Winkel
(des Hauses>, damit die Weiber sie nicht mit Hohn und Spott
verfolgen: Dieser gleichend jammerte Medeas. Ihr Klagen
bemerkte sogleich eine der Dienerinnen, die gerade vorbeiging - sie
war noch ein junges Mädchen und ihre Dienstbotin -, und meldete
es umgehend Chalkiope. Die saß mit ihren Söhnen zusammen und
überlegte, wie sie ihre Schwester gewinnen könnte. Trotzdem
zögerte sie nicht, als sie von der Magd die unerwartete Kunde
vernahm, und eilte erschrocken aus ihrem Gemach geradewegs in
das (ihrer Schwester>, wo das Mädchen weinend lag und sich
beide Wangen zerkratzte. Als sie sah, daß ihre Augen von Tränen
benetzt waren, sprach sie zu ihr:

"Arme Medea, was vergießt du denn so (bittere> Tränen?
Was ist dir widerfahren? Was für ein schlimmer Schmerz ist dir ins
Herz gedrungen? Hat etwa eine gottgesandte Krankheit deine
Glieder befallen oder hast du von irgendeiner grausamen Drohung
des Vaters gehört, die mich und meine Söhne betrifft? Wenn ich
doch weder dieses Haus der Eltern noch diese Stadt mehr sehen
müßte. sondern an den Grenzen der Erde wohnte, wo <man>
nicht einmal mehr den Namen der Kolcher <kennt) !"s5

So sprach sie. Da stieg Röte in Medeas Wangen, und lange
hielt jungfräuliche Scham sie zurück, so gern sie geantwortet hätte.
Bald lag ihr das Wort ganz vorn auf der Zunge, bald flog es
wieder nach unten in die Brust zurück; oft wollte sie aus ihrem
lieblichen Mund heraus etwas sagen, doch die Stimme versagte ihr.
Spät erst gab sie folgende listige Antwort, da verwegene Liebe sie
antrieb56:

"Chalkiope, ich sorge mich im Herzen sehr um deine Söhne,
daß der Vater sie bald zusammen mit den fremden Männern töten
lassen könnte. Solches sah ich in meinen schlimmen Träumen, als
ich eben kurz eingeschlafen war - möge ein Gott dessen Erfüllung
verhindern, damit du nicht schmerzlichen Kummer wegen deiner
Söhne erleiden mußt!'

So sprach sie, um zu versuchen, ob ihre Schwester selbst sie
zuerst um Hilfe für ihre Söhne bäte. Deren Herz überflutete
unerträglicher Schmerz aus Furcht über das, was sie gehört hatte;
sie antwortete mit folgenden Worten:

"Auch selbst habe ich dies alles schon bedacht und bin zu dir
gekommen, ob du vielleicht zusammen mit mir irgendeine Hilfe
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ersinnen könntest. Doch schwöre mir bei Gaia und Uranos, für
dich zu behalten, was ich dir sage, und meine Komplizin zu sein!
Ich flehe dich an bei den seligen Göttern, bei deinem eigenen
(lrben) und bei dem unserer Eltern. daß ich nicht mitansehen
muß, wie meine Söhne einem schlimmen Todesschicksal zum
Opfer fallen. Andernfalls, wenn ich mit meinen Söhnen stürbe, will
ich dir später als schreckliche Rachegöttin dem Hades entsteigen. "

So also sprach sie und vergoß unterdessen reichliche Tränen:
niedergesunken umfaßte sie mit beiden Händen die Knie und ließ
zugleich den Kopf in den Schoß sinken. Da erhoben beide
miteinander ein mitleiderregendes Jammern, und das leise Schluch-
zen der vor Kummer Klagenden ließ sich durch die Gemächer hin
vernehmen. Dann sagte als erste Medea zu ihrer niedergeschlage-
nen Schwester:

"Unselige, was fiir ein Heilmittel soll ich dir denn verschaf-
fen, da du von solchen Dingen sprichst, schrecklichen Flüchen und
Rachegeistern? Wenn es doch in meiner Macht stünde, deine Söhne
zu retten! Gemäß dem gewaltigen Eid der Kolcher, den du mich
schwören läßt, sei der große Uranos mein Zeuge und die darunter
befindliche Gaia, die Göttermutter: Soweit es in meiner Macht
steht, wirst du mich nicht vergeblich um Hilfe bitten, sofern du
nicht Unmögliches verlangst. "

So sprach sie also. Chalkiope aber antwortete ihr mit
folgenden Worten:

"Könntest du denn nicht um meiner Söhne willen für den
Fremden, der ja auch selbst Hilfe braucht, irgendeine List oder
einen Plan für den Wettkampf ersinnen? Auch Argos ist seinetwe-
gen hierhergekommen, um mich aufzufordern, deine Hilfe zu
erbitten; ich habe ihn nur eben in meinem Zimmer zurückgelassen,
als ich hierherging. "

So sprach sie. Da hüpfte ihr Herz im Innern vor Freude,
zugleich stieg Röte in ihr hübsches Gesicht, und fast wäre sie vor
Erregung in Ohnmacht gefallen; <schließlich> sprach sie
folgendermaßen:

"Chalkiope, wie es euch lieb und angenehm ist, so werde ich
handeln. Denn nicht mehr sollen meine Augen das Morgenrot
schauen, noch sollst du mich noch lange leben sehen, wenn ich
irgend etwas für vorzüglicher halten sollte als dein Leben oder das
deiner Söhne, die für mich ja wie Brüder sind, liebe Beschützer
und Altersgenossen. So sage ich ja auch von mir selbst, daß ich
sowohl deine Schwester als auch deine Tochter bin, da du mich
ebenso wie jene als Säugling an deine Brust gelegt hast, wie ich es

tll.l"'öpocov fairiv re xai Oüqcvöv, ötrl tol eijnr,l
cxncerv öv OupQ crjv te öp4cretpcr n6),.ec0ar.
),,lccop'ünöp pax<iqalv c6o d cüt{c 16ö roxrirov,
pn cqe xcrxfr ünö xqqi öLcpgarc06vrac iö6c0cr
)"eu1al6alc' i) co [1e g l]rorc cüv narcl 0crvoüccr
elrlv äl Alöeol ctuleqrl Fsrönrc0 er,Eq rvüc.,'

"99 an'örpq, tö 6ö no}.l.öv üne[ä1ut' aöttxuödxqu.
ve rö0r ö' rlpqor6qlc r" neq lc1eto yorivctcr Xepc lv,
cüv 6ö xclqrl xöl.nolc nepuxciBBcl,ev. öv0'äl.eervöv
öpqol ön til)"r!l,Xcr- 06ccrv yöov, öqro ö' iorr]
l,entcrl,6q 6rd örirpct' ööupop6varv d16ecc tv.
trlv öö n<lqoc M4öera nqoc6wenev dc1cl.öoccrv.

"Acnpovf4, tivis ror Q6[al üxoc, ot' drTogerieLc,
dqdc te cruyeqdc xcri Eprvüac; a) ydq öge},l,ev
äpneöov etvcrL ön öppL raoüc ui.frcrc öquc0crr.
tcro K6)'1alv öqzoc ün6qproc, övtw'öpöccar
crütr1 änorgüvr rc, p61crc Oüpcrvöc { ö' ün6veq0ev
faia, Oeöv pnqq'öccov c06voc öcrlv öpeio,
pri c' önröeurlcec 0crr <ivuct<i neq <ivrr6coccrv.',

tDfr öqa' Xcrl,x rörq ö' rlpe i.Bero roic ö' ön6ecc tv.

-- 
"Orjx ev öil[e i.vrp r]"crlr1c 1c,t6ovtl xai aüt(r

ii ö6)'ov { tuvcr p{trv önr"rpq<icccrcOct dr60}lou
nalöolv efvez'öpeio; xu\, öx zelvou töö' lxctver-
"Ap1oc önoteüvorv pe tefrc nerqfrccrt dqoyfrc.
pecc4yüc pöv t6vye ööprp },[nov övOdö'ioüccr."

'Qc rp<iro' tfrc ö'övtoc0ev <iv6ntaro 1ril2porr Oupilc,
tp_orv[1Or1 6'öpuörc zc].öv Xqöcr, xd6 ö6 prv dX]rüc
ell,ev larvop6v4v.toiov 6'önl pü0ov öe rrev.
_ "Xa),xrörq, öc üppr rp[],ov reqrwöv rt.r6wxrat,
öc öq[cl. pn f<iq por" öv ög0cr].poicr rpceivot
döc pnö6 pe öqqöv ötr" (6oucav llöoro,
eT xt. u cfrc rf-ruX{c nqorpepdcreqov {6 tr ncl6olv
cöv 0elrp, o'i öri por riöe).rperoi leyciccr"v
z4öepövec re g[],or" xcrl öpr1],Lxec.öc öä xcri aütr;
_gqpi xacrprir4 te c60ev xoriprl re n6Lec0aL,
icov önel zelvorc pe ree öncre ipcro pc(e
'w1rrurlr1v, öc criäv öycö note prltpöc d,xouov.
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<il.l. [0r, xeü0e ö'öpi1v crTfr XdQrv, öeQcr toxfrcrc
lrjcopcu" övtüvouca ünöclecrv' frqr öä vqöv
eicopat eic Exdtqc 0el,xrjqtcr gdqpcrxcr rcniqorv
oicop6vq telvrp, ünöq oö t6öa ve1zoc öqatqev."

( . . . )
'O. fiT'öx gal.<ipouo ndl.lv xLe natctr'rlqofiv

crütoxcrc rlvnqc ören6rpqcröe' tlv öö petcürr-c
alörirc te ctuleqöv re ö6oc l,d[3e pouvroOeicav
toicr nctgö! oü ncrrqöc ön rlvrigr" trrqrLdac0ar".

Nül pöv örtet:j öni ycricw ö1ev xv6gac, o[ ö'övl
vautil,or" e lc'Elulxlv te xcri dct6pcrc'Oplovoc
ööqcrxov öx vr1öv, ürrvolo 6ö xcr[ trc öö[n1c

flö4 zoi rn-rl.coqöc ö6l,6ero, xo'Lrtya ncrlöcov
pltf pcr te0verötrrll dö rvöv neql xöp' öxciLunrev,
oüöö xuvöv ü).cx4 öt'dvd nt6l.lv, oü 0q6oc fiev
flp1e tc' cryl öö pel,crLvop6v4v ö1ev öpgv4v.
d)'Id pdl'oü Mr]öe Lcw öni yl.uxegöc i'dBev ünvoc'
nol),d 1dq ALcovlöcro nöOrp pe].eör'lprcrt' öletpev
öer6uicrv raüp<ov xgcrrepöv p6voc, oicrv öpeL1.ev
qOetcOcu" der"xe)',[g poten zard veröv "Aq4oc.

rruxvd ö6 o[ xqcrölq cr106r,lv övrocOev ö0uLev'
r1e)"[ou öc tlc re öoxoic övr n<i},],etcrr cril],r1
üöatoc öfavloücc4 tö öi1v6ov fiö )"6Bntt

fi6 nou öv ycru}.Q x6ytsro.4 f1 ö'övOa xoi övOa
öze [1'1 ctqogci]'Lrry r trvricc etat d [c couccr'
öc öö xnl öv ct4Oecct x6cqr ö).e},[fero zor3p4c.
ö<ixqu ö'dn'örp0crl.pöv öl,6qr Q6ev' öv6o0r ö'atel
teiq'ö6r3vr1 cpriloucc 6rd 1qoöc dpqi. t'dqcrrdc
lvcrc xci xeqcr),,flc ünö veiatov lvlov ö1qr-c,
öv0' d),e1ervörcnov öüver ö1oc, önnör' tivlac
rixdpctor" nqcrn löecc r"v övrcz lprfroc rv äq<ore c.
qi ö6 o[ ö].].ore pöv Oe],xtr]qrc rpdqpcrxcr tcügcov
öoc6per,' öl,l,ote ö'oütt, xcrtcrrp0eicOat öö zcri crütr1'
cütlxcr 6'oüt'crüti1 Ocrvrietv, oü rpdqpaxcr örilcelv,
<il,l,'crüt<oc eüxr1l,oc ölv ötL4cdpev dtqv.
ötop6v4 ö{nerta 6o<icccto qövr1c6v te'

"Aerl.rl äyil, vüv övOa xcxöv i) öv0cr ydvopcrr-;
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immer schon von der Mutter gehört habe. Doch bitte, verschweige

meinen Liebesdienst, damit ich unbemerkt von den Eltern mein

Versprechen halten kann: In der Frühe werde ich zum Tempel der
Hekate gehen, um dem Fremden, durch den es zu diesem Streit

gekommen ist, ein Zaubermittel gegen die Stiere zu bringen. "

<Chatkiope bedanh sich bei Medea.>s7
Mit diesen Worten verließ sie das Gemach wieder und

berichtete ihren Söhnen genau von dem Hilfsangebot ihrer

Schwester. Die wiederum überkam, als sie allein war, Scham und

schreckliche Furcht, so etwas gegen ihren Vater für einen Mann zu

ersinnen5s.
Die Nacht nun brachte Dunkelheit über die Erde, und die

Seeleute auf dem Meer blickten von ihren Schiffen zum Großen
Bären und zum Sternbild des Orion; auf Schlaf hoffte auch schon
mancher Wanderer und Türhüter; selbst manche Mutter, deren
Kinder gestorben waren, umfing tiefer Schlaf. Auch Hundegebell
war in der Stadt nicht mehr zu hören, und auch kein Geräusch von

Stimmen: Schweigen herrschte in dem schwärzer werdenden
Dunkelse. Medea jedoch wollte der süße Schlaf nicht überkommen:
Viele Sorgen hielten sie aus Liebe zu dem Aisoniden wach, da sie

die mächtige Gewalt der Stiere fürchtete, durch die er auf dem
Aresfeld schmachvoll zugrunde zu gehen drohte. Wild raste ihr

Herz in ihrer Brust: Wie ein Sonnenstrahl, der vom Wasser

reflektiert wird, das man gerade in ein Becken oder einen Eimer
geschüttet hat, an der Decke tanzt und in schneller Bewegung

unruhig hierhin und dorthin springt: So zitterte auch das Herz des

Mädchens in der Brusto. Tränen des Mitleids entströmten ihren

Augen, im Innern rieb sie ständiger Schmerz auf, brachte ihre Haut

zum Glühen, lähmte ihre Nerven und drang bis tief unten in den

Hinterkopf, wo der Schmerz am schlimmsten ist, wenn unaufhörli-

che Leidenschaft das Herz mit Liebeskummer quält. Das eine Mal

sagte sie sich, sie werde ihm das Zaubermittel gegen die Stiere
geben; ein anderes Mal, sie werde es nicht tun, sondern auch selbst

zugrunde gehen; gleich darauf aber, sie wolle weder selbst sterben

noch ihm das Mittel geben, sondern einfach ruhig ihr Unglück

ertragen. Schließlich setzte sie sich und sagte unschlüssig:
"Ich Elende, soll ich mich nun zu diesem oder jenem Ubel

entschließen? In jeder Hinsicht bin ich ratlos, und es gibt keine
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öx puldtqc, [va t'etci nü].aL xcri öö60].rc Nuzt6c,
öv0ev rinoqvripeloc, tfr p6v t'öneqeriletrl.t dxr,6.c
'C)xecrvoü, tfr 6'cüte pet"Iovlrlv öl,c pdl'l'eL,

{ ö'öni 2ctq66vrov n6}.cn7oc xai rlnelqova xö}'nov
öntd örd ctotrrdtcov'tet Qöov. äx ö'öqcr toio
),tpvcrc etc6).accrv öuc1e'rpovnc, ci t'dvd Ke)'töv

finer-qov n6ntcvtar d06crpcrrot. övOa zev o'tlr7e
öt11de rxeltl n6)"crccv' g6qe 1dg tuc dnoqqdfi
z6l,nov öc'Qxeavoio, töv oü ngoöcr6vtec öpel.l'ov
e tcBcrl.6eLv' t60ev oü zev ünötqonor. ölecdro0ev.
ri),I' "HqTl czonftro lo xcr0''Eqxuv lou idlqc ev
oüpcrvöO err npo0oqoüca, q6pc.o ö' öt [vcr10 ev dut{ c
n<ivtec öpöc, öe rvöv ydq Öni p6yac öBqcrlev cri0rig'
e{ öö :rcr}.lvtqonörovto Oedc üno zcr[ Q'övörlccrv
r1vö'oipov tfrn6q te xai önl"e'ro l6c'roc LoÜct.
ö4vcttol ö' dxtdc &l.tpugrictc eiccrqlxovto,
"HQIc öwect11cr- öt'öOvea puqlcr Kel.töv
xci Aryriov neqöovtec dör1ror, dpcpi ydq aiv4v
f16qcr Xeüe 0 ed ndvt' iipatct v t-c cop6vo lc t"v.
peccötcrtov ö'öqcr tolle öLd ctöpcr vrli Bal.öl'rec,
Irorldöcc etccrn6Bcrl vqcouc, c6ol etvexa xoÜ62rov
Znv6cö 8l Bropoi te xai ieqd'rolcL ttituxtal
öpneöov, oüö'oiov xelvqc öllouqor önovtrl
vcutr").[4c, Zeüc 6(. crpt xai örpLr7ölcov nöqe vfrcc.

Irorlciöcrc aöte l"tn6vtec öc Ai0ct)'ir1v ön6qr1cav
v[cov, ivcr $qrpicLv dnropöqficrvto xapövte c
iöqö öl,tc' Xeotfr 6ö xat'crlyrcrl"oio xöluvtcrr
etxel,ctt' öv 6ö c6),oL xul tqrllecr 06cxel'cr xe [vc'lv,
övOa l"rprlv'AqlQoc önorrup iqv nerpdttctct.

Knpncr).ipr,lc ö'öv06vöe 6töl &)'öc oiöpcr v6ovto
Aücoviqc <ixtdc Tuqclvt6ac eicoqöorvtec,
i[ov ö'Aicr[r1c ].Lp€vcr x],utöv, 6x 6'öpcr vr16c
ne lcpcrt'ön'filöv<,lv cXeö60ev pd]'ov. öv0cr öä Klpzqv
e$pov &1,öc votlöeccr xdqq neqLcpcrröqrivoucov,
toiov ydp vullorcll övelqactv Öntolqto'
cr'fpatl o[ 0d].apro[ te zai öqxea ndvta öÖproto
prlqec0nt ö6xeov, rplö[ ö' d0pöcr rpdqrpax' ööcrnrev,

Viertes Buch

im Innern des Festlands, wo die Tore und Behausungen der Nacht
sind; auf der einen Seite strömt er zur Küste des Okeanos. auf der
anderen wiederum ins Ionische Meer, ein dritter Arm ergießt sein
Wasser mit sieben Mündungen in den unendlichen Busen des
Sardonischen Meeres6e. Von da aus fuhren sie in von Winterstür-
men gepeitschte Gewässer, die sich endlos durch das Land der
Kelten erstreckenTo. So hätte sie beinahe schmachvolles Unheil
getroffen: Denn eine Strömung trug sie zur Bucht des Okeanos, in
die sie im Begriff waren, ahnungslos hinauszufahren; von dort
wären sie nicht mehr heil zurückgekehrt. Doch Hera, vom Himmel
herabgeeilt, ließ vom Herkynischen FelsenTr einen Warnruf
ertönen; alle zugleich erstaunten vor Furcht über den Schrei, denn
der weite Ather krachte gewaltig. Dank der Göttin wandten sie sich
wieder rückwärts und erkannten den Weg, auf dem ihnen die
Heimkehr gelingen sollte. Nach langer Fahrt erreichten sie das
Gestade des Meeres, nachdem sie unter Heras Geleit unangefochten
unzählige Stämme der Kelten und Ligyer passiert hatten, denn die
Göttin goß die ganze Zeit dichten Nebel auf ihrer Fahrt um sie. Sie
lenkten ihr Schiff durch die mittlere Mündung und landeten auf den
Stoichaden, gerettet durch die Hilfe der Dioskuren. Deshalb sind
ihnen dort auch Altäre errichtet, und es werden beständig Opfer
gebracht; sie standen ja nicht allein jener Seefahrt als Schützer bei,
Zeus hat ihnen vielmehr auch die Schiffe späterer Generationen
anvertrautTz.

Nachdem sie die Stoichaden wieder verlassen hatten, fuhren
sie zur Insel Aithalia, wo sie ermattet mit Kieselsteinen den
strömenden Schweiß abrieben; die Steine sind der Hautfarbe
ähnlich und liegen dort am Strand. Es gibt dort auch Wurfscheiben
und (andere> süaunenswerte Spuren jener Helden sowie einen
Hafen, der mit Beinamen 'Argohafen' heißt73.

Rasch fuhren sie von dort durch die Wogen des Ausonischen
Meeres, in Sichtweite der tyrsenischen Küste, und kamen zum
bekannten Hafen der Kirkeinsel; sie warfen die Haltetaue vom
Schiff direkt ans Ufer. Dort trafen sie Kirke an, wie sie ihr Haupt
im Wasser des Meeres reinwusch, denn sie war durch nächtliche
Träume sehr geängstigt worden: Von Blut schienen alle Gemächer
und Bereiche des Hauses zu triefen, und Feuer verzehrte all ihre
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otcr ndqoc [elvouc 06]"y'dv6qdc öctrc lxorto'
qv ö'crüdlqovlql cB6cev ctpctt noqqüqouccw

lepciv dqucccp6vq, l'{!ev ö'ö}'ooio göpoLo.

tö xai änLnl.op6v4c f1oüc votlöecct 0cr]'<lccqc 670

ör;qop6vr1 n)roxdpouc te xcri e'(pcrtcr rpctSqrivecxev.

0flqec ö', oü O4qeccuv äotxötec öpqctflctv

oüöö pöv oüö'övögeccw Öpöv ö6pcrc, öl.l'o 6'dn'ö)')'ov

cuppr.l6ec pe)'6rov, zlov d0qöoL, fplte p{}'c

Öx ctcOpöv ö)'r.c elcrv örqöeiiovtcr vopflL.
tolouc zci npot6qouc ä[ l]'rioc öB]'dcqcev

10öv oirl plxtoict-v dpqpep6vouc pel'6ecclv,

oöno örrfcir6cp pdl' ün'fi6gu nLLl0eicct
oü66 nco d(c).6oto Bo)'aic töcov fie)'[oto
ixpci6ctc crivup6vrl'td ö'önl ctl1ac fi^ycryev cticilv

cuyxqtvac. töc o[ye rpuilv r1t6r1]"ot önovro,
iigro<rc ö'6Le 0dpBoc dneiqttov. ahpcr ö'öxactoc
Ktgxrlc eLc re qulv e1c t'öppcta ncrntcrtvovtec

Qeicr xcrctyvfr4v rpticcrv öppevat Af4tcto.
TI ö'öte öi1vu1i.rov dnö öe lpcrta nrSprpev övelqov,

aistix' {.rteti örfopqov dn6ctr1e, toüc 6' öp' önec0crt

1e rqi xctcrqq 6lctcc öol'otp gocrSvll c tv dvcoy ev.

öv0'fitou nl,r10Üc pöv Öcpetpcrlc Aicovlöao
plpvov drqLe16r,lc, ö ö'Öqricccrto Kol'1[6<x xoriprlv'

&peo, ö'äcnr6c0qv crütlv öö6v, öct'drplxovto
Klqx4c öc p61crqov. toüc ö'äv l'tncrqoicr x6Leuev

fir7e 0q6votc öfec0crt, dp4lav6ouccr xt6vtov'

rö ö'öveq xai övauöou örp'öct[1dl[awe
i(cn'ov, fite öi.xq l,u'yqoic lx6t11cL Tttuxra;

i pö., ön' dpqot6pcrr-c 0ep6vr1 leiqeccL p6toncr,

cütdp ö xconflev p61ct qdclalov Öv 10ovi nrlfcrc,
(ln6q t' At{tcro nduv xttlvev' oüö6 not'öcce

tOüc övi B).erp<iqorcr"v &v6c1e0ov' aütix<r ö'äyvr,r

Ktpxq rpri[tov ottov ti].r"tqocrlvcrc te rpövoto.

tö xai önr(op6vr1 Zqvöc 06pLv'Ixecioto,
öc p6yct pöv xotriet, p6To ö'dvöqoqdvotcta dqrl1el,

Q6(e OuqnoLlrlv, o'(1 t' <inol'upcrtvovt<rl
vql.e r"tetc'tx€rat, öd ä g6ct Lo I <llvtlöorc tv.
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Zaubermittel, mit denen sie früher die Fremden, wer immer zu ihr
kam, zu verwandeln pflegte7a. Die lodernde Flamme löschte sie
selbst mit dem Mordblut, indem sie es mit den Händen schöpfte;
so ließ ihre schreckliche Furcht nach. Deshalb wusch sie, als sie
mit der aufgehenden Morgenröte erwachte, im Wasser des Meeres
ihr lockiges Haar und ihre Gewänder rein. Da liefen Geschöpfe,
die jedoch weder wilden Tieren noch auch Menschen an Gestalt
gänzlich glichen, sondern aus verschiedenen Gliedern gemischt
warent', in Scharen dahin, wie zahlreiche Schafe, die aus den
Ställen kommen und dem Hirten folgen. Solche Wesen, aus
verschiedenen Gliedern zusammengefügt, hatte auch früher schon
die Erde selbst aus dem Urschlamm entstehen lassen, als sie noch
nicht von dürstender Luft dicht umgeben war und, von den
Strahlen der sengenden Sonne noch nicht so sehr (ausgedörrt),
(mehr) Feuchtigkeit aufnahm; das ordnete erst die Zeit durch
( richtige ) Kombinatiof6. Solche monströsen Kreaturen folgten
Kirke, die Helden aber ergriff gewaltiges Erstaunen. Als sie aber
Kirkes Gestalt und ihre Augen erblickten, sagte ein jeder sogleich,
<man könne> leicht <erkennen>, daß sie die Schwester des
Aietes sei.

Als sie nun die Schreckbilder der nächtlichen Träume gebannt
hatte, ging sie sogleich wieder zurück und forderte in listiger
Absicht die Helden auf, ihr zu folgen, indem sie mit der Hand eine
lockende Geste machte77. Da blieb die Schar auf Befeht des
Aisoniden unbekümmert zurück, ( nur) das kolchische Mädchen
nahm er mit sich. Die beiden folgten ihr auf dem Fuße, bis sie zum
Haus der Kirke gelangten. Die hieß sie auf schönen Sitzen Platz
nehmen, ahnungslos, warum sie gekommen waren. Die beiden aber
gingen schweigend zum Herd und kauerten sich dort nieder, wie
es für elende Bittflehende Brauch ist, wobei Medea beide Hände
vors Gesicht schlug, Jason aber sein großes, geknauftes Schwert,
mit dem er den Sohn des Aietes erschlagen hatte, in den Boden
heftete; beide erhoben jedoch kein einziges Mal ihre Augen unter
den Lidern, um sie geradewegs anzublicken?8. Kirke erkannte
sogleich ihr Flüchtlingslos und ihre Blutschuld. Weil sie die
Satzung des Zeus Hikesios achtete, der Mördern zwar heftig grollt,
ihnen aber auch wiederum hilft, deshalb also bereitete sie die Opfer
vor, mit denen schuldbeladene Schutzflehende entsühnt werden,
wenn sie Zuflucht am Herd suchen. Zuerst hielt sie zur Sühnung
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neöTa pöv ritq6nroro lurriQlov fir7e gövouo
ter"vap6vrlxcr0rlneqOe cuöc r6xoc, fic ötr pc[oi.
nl,ripuqov ).oXlqc öx v46rioc, crtpctl leiquc
t611ev änrttrrr11oucc ör6qqv'aüttc 6ö xai ö1.),oLc
pe []. uc c ev lrir],o t c r" Kcr0 <igc tov dlxcr].6ouc cr
Zivu na)"apvcrk lv tr"pr]oqov lxec [1c t.
xcrl rd pöv riOqöcr ndvta 66pcov öx l,ripcrd öve lzcv
Nrlr<iöec nq6noLor", rcrl o[ nöqcuvov öxacro.'
f1 ö'etcro ne)'avoüc pel],rxtqd te vqrpa]"t1cLv
xciev ön eüXoll,flcr ncrq6ctuoc, öqgcr 1öl.oro
cpeq6cr)'6crc ncnice uev'Eq rvücrc {öö zcri oüt6c
eüper"ör1c te n6).otto xcri fintoc tiptpotrigoLctv,
etf oöv öOvetq peplcrcp6vor" ctpctr leipcrc
efte xai öprpril,q nqocxrlö6ec dvttörpev.

Aürdg önei p<i),cr ncivtcr novqcato, 6i1töt'öneutc
eicev öni fectolcrv <lvcctriccrca 0qövolcrv,
zai ö'aüti1 n6trcrc itev övc,lna6tc. crtrpa Oö pri0q

XqeLö vcrutr)'lqv te öLaxqtööv öfeq6eLvev,

4ö'önöOev petd ycrlav öqv xai öcöpat' tövtec
aür<,lc löprl0qccv örp6ctLor-'fi ldq öve[q<ov
pvfl ct r"c de r"x e)" [4 öüvev pq6vcrc öqpcr lvoucav,
[e'ro ö'cü xor3qlc öpqri],tov iöpevar öppllv
crütlt' önolc öv6r1cev dn'oüöeoc öcce pcr]"oüccrv'
ndccr 1dq'Hel.[ou yeveil dg[64].oc i66c0at

fr ev, önei Bl,erpdqov rlnot4 1.60 L paqpaquyfr c Lv
ot6v re lqucr6qv <ivttönlov'ieccv atr;l,r1v.
f1 ö'öqcr tfr td Exactc öretqop6ql xcrtdl.efev
Kolllöcr TiQUv leicc BcrqrleQovoc Ai4tcro
xoriqrl pe rl,r-1iroc' f1 pöv ct6l,ov f1 öö xe),,eri0ouc
flpdr<,1v, öccr t'dptcpl 0ooic öpöylccrv <160l.otc'
öc te xcrcrlvrgtrlc nol.uxrlö6oc iil,tte Boul.c1c,
öc r dnovdcqr"v ö).ufev ün6qprc öelpatct natpdc
cüv ncncl <DplfoLo. q6vov ö'd],6eLvev övrcneiv
'Arfiiqtou. tlv ö'oün vörp ].d0ev, rl],].d xcl öpnqc
puqop6vrlv öl,6crrqev, önoc ö'önL toiov öelnev'

")1etl,[4, fr Qa xcrxöv xcri derxöa prlcao v6ctov.
öl.nopar oüx önl ör1v ce $crpüv 1(rl,ov Alrgtco
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des nicht mehr rückgängig zu machenden Mordes über sie das
Junge einer Sau, deren Zitzen von kürzlicher Geburt noch ge-
schwollen waren, schnitt ihm die Kehle durch und benetzte deren
Hände mit Blut; auch mit anderen Opferspenden besänftigte sie
unter Anrufungen Zeus Katharsios, der Mörder entsühnt, wenn sie
um Schutz bitten. Alles, was unrein war, trugen Najaden -
Dienerinnen, die ihr alles besorgten - aus dem Haus. Ferner
verbrannte sie drinnen am Herd Opferkuchen und weinlose Spen-
den unter Gebeten, damit die grauenhaften Erinnyen von ihrem
Zorn ließen und auch Zeus selbst den beiden geneigt und wohlwol-
lend sei, ob sie nun sorgenvoll kämen, weil sie ihre Hände mit
dem Blut eines Fremden oder eines Verwandten besudelt hätten.

Als nun alles vollständig durchgeführt worden war, ließ
Kirke <die beiden) aufstehen und auf glatt polierten Sitzen Platz
nehmen; sie selbst setzte sich ihnen direkt gegenüber. Sogleich
ergriff sie das Wort und erkundigte sich genau nach dem Anlaß
ihrer Reise und warum sie in ihr Land und zu ihrem Haus
gekommen seien und sich geradewegs als Bittflehende an ihren
Herd begeben hätten. Denn die schreckliche Erinnerung an ihre
Träume drang in ihre aufgewühlte Seele, und sie begehrte, die
Muttersprache des Mädchens zu erfahren, sobald sie < ihre
Abstammung> an ihren Augen, die sie <nun> aufschlug,
erkannt hatte. Denn alle Nachkommen des Helios uraren einander
leicht kenntlich, da sie durch das Funkeln ihrer Augen von fern
einen wie Gold leuchtenden Schein auf ihr Gegenüber zu werfen
pflegten. Da erzählte die Tochter des verderbensinnenden Aietes,
sich der kolchischen Sprache bedienendTe, der Kirke, die alles im
einzelnen fragte, mit sanfter Stimme vom Zug und der Fahrtroute
der Helden, wieviel sie sich in schwierigen Kämpfen gemüht
hatten; ferner wie sie sich, von den Plänen ihrer besorgten
Schwester verleitet, versündigt hatte und wie sie mit den Söhnen
des Phrixos vor den schrecklichen Drohungen des Vaters weit weg-
geflohen war. Sie vermied es jedoch, vom Mord an Apsyrtos zu
sprechen. Kirke aber blieb dies keineswegs verborgen; dennoch
war sie voller Mitleid mit der Trauernden und sprach zu ihr
folgende Worte:

"Du Armste, da hast du wahrlich eine schlimme und
schimpfliche Heimkehr ersonnen! Ich fürchte, daß du dem
schweren Groll des Aietes nicht mehr lange entgehen wirst: Bald
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öxguy6erv, triXc ö'etct xai'E),),döoc fi0ea ycrlrlc
Ttrcdpevoc rpövov uioc, öt' öcyeru äq1cr t6l,eccac.
dl,l,'önel oüv [x6tLc xcrl öp6proc ön],eu öpeio,
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'Oc cp<!to' tilv ö'<ip6ycrqtov öXoc l,clBev, <ipcpi öö
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""Iqr rpl)'.q, vüv, et nor'öpdc öt6Lecccrc örpetpdc,
e i ö' ör;e )"crtrpq qfr c r peto tlop6vq nta qrlye c c rv
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ne[vr1c ydq XqeLcö pe xrldvetcrr. crütdq önelta
öi'06trrev eic dxtclc, ö0r t' üxpovec'Hrpalcrolo

XdLxetor" cnBcrqfrcLv dgriccovtar tun[öecclv'
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r<ic1e ncrqefel.<ic11ctv. <iltdq zcri- öc A'iol,ov ö).Oelv,
Alol,ov, öc r dv6poLc cri0prllevdeccrv rivdcceL'
xai öö t(l ein6pevcrr röv ötrröv vöov, öc xev <lqtac
nrivtcrc rinol"),r1[erev ün fi6qr, pq66 tr"c aüqr1
tgqXüvor nril.ayoc, (erpüqou 1e pöv oüqoc dr1-ro:,
örpq' oty"A),x rvöou Ocrrrlx i6a vicov tz<,rvrtt 1."

'c)c ö<pat'. uisttxa ö''Iqrc rln'Oü},üpnolo 0oqoüccr
t6pve tcvucccrp6v4 xoürpa nteqd' öü ö'övl nr'lvtrp
Ailcrfqr, t60L nöq te 66por Nqqioc öcrcrv'
nqdrtqv ö'etcaglxcrve 06T tv xai önörpqaöe püO<lv
"HQqc öwectlc öpc6v t6 prv eic ä v6ec0aL'
öeüteqcr ö'efc "Hgcrrcrov öpricato, naüce öä t<ivye

ö ipqo c Lö4qe [ov T un[ör,lv, öclovto ö' <iutpilc
al0crl,6or nqqc'r{pec' dtdq tqltov e tcagtzcrvev
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wird er auch in die Gefilde von Hellas eindringen, um den Mord
an seinem Sohn zu rächen, weil du unerträgliche Dinge getan hast.
Doch da du nun einmal eine Bittflehende bist und ( außerdem )
eine Verwandte von mir, will ich dir, die du hierhergekommen
bist, nicht noch mehr Übel ersinnen. Verlaß aber mein Haus
zusammen mit dem Fremden. diesem Unbekannten. den du ohne
Wissen deines Vaters aufgegriffen hast, und umfasse nicht mehr als
Bittflehende meine Knie: Denn deine Pläne und deine schmähliche
Flucht kann ich nicht bill igen!"e

So sprach sie; Medea aber ergriff tiefer Schmerz: Sie hielt
sich das Gewand vor die Augen und klagte weinend, bis Jason, der
Held, sie an die Hand nahm und die vor Angst Zitternde aus dem
Haus führte; so verließen sie den Wohnsitz der Kirke.

Dies blieb der Gattin des Kroniden Zeus nicht verborgen,
vielmehr hatte lris es ihr gesagt, als sie bemerkte, wie sie das Haus
verließen; denn Hera selbst hatte ihr aufgetragen zu beobachten,
wann sie das Schiff bestiegen8r. Da gab sie ihr einen neuen
Auftrag, indem sie sagte:

"Iris, meine Liebe, wenn du je meine Aufträge ausgeführt
hast, dann mach dich auch jetzt auf mit deinen schnellen Flügeln
und befiehl Thetis, aus dem Meer aufzutauchen und hierherzukom-
men, denn ich brauche sie dringend. Danach aber begib dich zu
dem Gestade, wo die ehernen Ambosse des Hephaistos unter
wuchtigen Hammerschlägen dröhnen; sag ihm, er solle die
Blasebälge der Esse ruhen lassen, bis die Argo dort vorbeigefahren
ist. Doch geh auch noch zu Aiolos, der ja über die im Ather
entstehenden Winde herrscht; teile auch ihm meinen Willen mit, er
solle alle Winde in der Luft sich legen lassen, und kein Windhauch
dürfe das Meer kräuseln; nur ein günstiger Westwind solle wehen,
damit sie die Insel der Ph2iaken, auf der Alkinoos herrscht,
erreichen. "

So sprach sie. Iris aber flog sogleich vom Olymp herab und
durchmaß, die schnellen Flügel ausgebreitet, <die Luft>; sie
tauchte ins Agäische Meer, wo die Behausung des Nereus ist.
Zuerst kam sie zu Thetis und teilte ihr mit, was Hera ihr aufgetra-
gen hatte: Sie solle zu ihr kommen. Als zweites ging sie zu
Hephaistos und veranlaßte ihn sogleich, die eisernen Schmiedehäm-
mer ruhen zu lassen. Auch die rußgeschwärzten Blasebälge hielten
mit dem Blasen inne. Als drittes kam sie schließlich zu Aiolos,
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DER BERICHT PERPETUAS

In Untersucbungsbaft - Vater und Tocltter
3. ,,Ä1s wir noch" - so erzählt Perpetua - ,,in Unter-
suchungshaft waren,lo wollte mein Vater mich durch
Aufwand vieler Vorte abspenstig machen; in seiner
Zuneigung zt mir bemühte er sich hartnäckig, mich
zum Abfall zu bringen. ,Yater', sagte ich ihm da, ,siehst
du zum Beispiel das Gefäß hier?'- Es war ein I(rüglein
oder etwas Ahnliches. - Er antwottetei ,Ja,< Ich sagte
ihm: ,Das Gefüß kann nicht mit einem anderen Namen
genalrnt werden als ienem, der ausdrückt, was es ist?'
Er sagte: ,Nein.' ,Also kann auch ich mir nur einen
Namen geben, der sagt, was ich bin: Christin.'l1 Durch
diesesWort aufgebracht, stürzte sichderVater auf mich,
um mir die Augen auszureißen. Äber er schlug mich
nur und ging fort, besiegt mitsamt seinen teuflischen
Überredungskünsten. Äls ich dann einige Tage den
Vater nicht sah, dankte ich dem Hern und erholte
mich in seiner Äbwesenheit. fn diesem Zei:ra:um von
wenigen Tagen wurden wir getauft, und das Pneuma
gab mir ein, vom Wasser (d. i. von der Taufe) nichts
anderes als die Geduld des Fleisches zu erbitten.lz

In Kerker

\Tenige Tage später nahm uns der Kerker auf.13 Ent-
setzt fuhr ich zurück, weil ich noch nie eine solche
Finsternis erlebt hatte.la Grauenhafter Tag! Drückende
Hitze infolge der Menschenmenge! Bedrängnis durch
die schikanösen Erpressungsversuche der Soldaten!15
Dazuhärmte ich mich ab aus Sorge um das ferne Kind.
Später erreichten die gottgesegneren Diakone Tertius

92

und Pomponius, die uns dienten, durch Bestechung,
daß wir für wenige Stunden in einen besseten Teil des
Kerkers geführt wurden und uns dort erholen konn-

ten.16 So vetließen wir den (inneren) I(erker, und ein

ieder konnte tun, was er wollte. Ich nährte das ICnd,
das schon schwach vor Hunget war. Aus Sorge um das

Kind sprach ich hierauf meiner Mutter zu, ermahnte den
Bruder und empfatrl beiden den Kleinen. Ich grämte
mich, weil ich sah, wie Mutter undBruder sich abhärm-
ten. Dedei Sorgen trug ich viele Tage. Dann setzte ich es

durch, daß das Kind mit mir imKerker blieb; sogleich
erholte ich mich und wurde gestätkt in der Mühe und

Sorge um mein ICnd. Alsbald wurde mir der Kerk et zum

Palast,l? so daß ich dottlieberwarals irgendwo anders.

Die Himnelsleiter, der Drache und das Paradies

4. Da sagte mir mein Brudet: ,Frau Schwester,ls du

bist schon in so großer Huld, daß du dir ein Gesicht

erbitten kannst, durch das dir gezeigt wird, ob die

Passion bevorsteht oder die Freilassung.' Weil ich

wußte, daß ich vertraulich mit dem Hertn, von dem

ich so große S7ohltaten empfangen hatte, teden konnte,

versprach ich dem Bruder zuversichtlich: ,Motgen
werde ich dir berichten.'le Ich betete, und mir wurde

folgendes Gesicht zuteil:2o Ich schaute etr:'e erzene

Leiter von erstaunlicher Größe; sie reichte bis zum

Himmel und war so schmal, daß man nur einzeln auf

ihr hinaufsteigen konnte. Än den Holmen der Leiter

waren alle Arten von Eisenwerkzeugen befestigt:

Schwerter, Lanzen, Haken, Messer und Spieße.'Wenn

einer lässig hinaufstieg, nicht angespannt nach oben

schaute, mußte er sich an den Geräten so vedetzen, daß
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sein Fieisch daran trängenbüeb. Unter der Leiter lag
ein ungewöhnlich großer Drache; er lauerte den Hin-
aufsteigenden auf und versuchte, sie einzuschüchtern,
damit sie nicht hinaufkletterten.zL Z:uerst aber stieg
Saturus hinauf, der sich später unsertvregen freiwillig
gestellt hatte; denn er hatte uns zum Christentum ge-
füht und war damals, als wir verhaftet wurden, nicht
dabeigewesen.2z Er erreichte das Ende der Leiter, drehte
sich um und sagte zu mirl. ,Perpetua, ich wate auf
dich. Aber gib acht, daß dieser Drache dich nicht beißt!.
Ich antwortete: ,Er wird mir nicht schaden! Im Namen
Jesu Christi!' Da streckte der Drache, als ob er mich
fürchtete, langsam den Kopf unter der Leiter hervor.
Ich aber trat ihm auf den Kopf, als sei er die erste
Sprosse.zs Ich stieg weiter hinauf, und oben sah ich
einen weit ausgedehnten Park; mitten darin saß ein
weißhaariger, hochbetagter Mann in Hirtentracht und
molk die Schafe. Rings um ihn standen viele Tausende
in weißen Kleidern.2a Er hob den I(opf, sah mich an
und sprach zu mir: ,Villkommen, Kind!' Dann rief er
mich herbei und gab mir ein Stückchen von dem I(äse
aus der Molke. Ich empfing es in meine übereinander-
gelegten Hände und aß es ; alle Umstehenden aber sagten :
,Ärrlen.'25 Beim I(lang dieses V/ortes wurde ich wach und
hatte noch so etwas wie einen süßen Geschmack im
Munde. Sofort berichtete ich alles meinem Bruder, und
wir erkannten, daß uns die Passion bevorstand.. Von da
an setzten wir keine Hoffnung mehr auf diese Welt.26

Zaeite Auseinandersetqung nit derz Vater
5. Wenige Tage später ging das Gerücht um, daß wir
verhört werden sollten. Da kam mein Vater aus der
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Stadt, von Gram vetzehtt. Er war zu mir herauf-

gekommen,z? um mich zu FaJl za bringen. Deshalb

sagte er: ,Hab Mitleid, Mädchen, mit meinen grauen
Haaten, hab Mitleid mit deinem Vater! Ich verdiene es

doch wahrhaftig, dein Vater genannt zu werden. Wenn
ich dich mit diesen meinen Händen bis zu deinem

bltihenden Alter auf.gezoQen, wenn ich dich allen deinen

Brüdern vorgezogen habe, so mache mii doch ieut
keine Schande vor den Menschen! Denke an deine Brü-

der; denke an deine Mutter und deine Tante, denke an

dein I(ind, das ohne dich nicht leben kann! Lege deinen

Starrsinn ab, richte uns nicht alle zugrunde ! Niemand

von uns kann sich ja noch sehen lassen, wenn rlit etwas

zustößt.' Das sagte er als Vater in seiner Zaneigung zu

mit, dabei küßte et mit die Hände; er warf sich mit zu

Füßen und nannte mich unter Tränen nicht mehr

Tochter, sondern Herrin.z8 Mein Vater tat mir leid,

weil er allein von meinet g nzen Verwandtschaft sich

nicht über meine Passion freuen konnte. Ich sprach ihm

Mut zu und sagte: ,Äuf jenem Schaugerüst wird nur das

geschehen, was Gott vdll. Du mußt nämllch wissen,

daß wir nicht in unserer Gewalt sind, sondetn in der

Macht Gottes stehen.'2e Da ging er betrübtvon mir weg'

Vor den Statthalnr

6. Während wir am anderen Tage frühstückten, wurden

wir plötzlich weggeschleppt zum Verhör. Wit kamen

zum Forum. Die Kunde davon verbreitete sich sofort in

der näheten Umgebung des Forums, so daß sich eine

ungeheure Volksmenge ansammelte. Wir stiegen auf

drs Schaugetüst. Dort wutden wir vethört, und die

übrigen legten ihr Bekenntnis ab.ao Die Reihe kam auch
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ienem Ort, den ich schon früher gesehen hatte, Dino-
krates, frisch gewaschen, gut gekleidet und wohlauf;
an der Stelle, an der vorher die Wunde var, sah ich eine
Narbe. Auch bemerkte ich, wie jenes Wasserbecken,
das ich beim erstenmal gesehen hatte, jetzt einen niedri-
geren Rand hatte, der nur noch bis zum Nabel des
Knaben reichte. Äus dem Brunnen strömte unaufhör-
Iich Wasser, eine goldene Schale voll STasser stand auf
seinem Rande. Dinokrates trat hinzu und trank aus der
Schale.se Die Schale abet wurde nicht leer. Als sein
Durst gelöscht war, ging er daran, fröhlich mit dem
Wasser zu spielen - g nz nach I{inderart. Dann wurde
ich wach und erkannte, daß Dinokrates von seiner

Qual erlöst war.

D e s lYac h tn ei s ter s Be ke hr ung

Emeuter Besuch des Vaters

9. STenige Tage später fing der'Wachtmeisterao Pudens,
unser Gefängnisaufseher, an, uns zu beglückwünschen,
weil er merkte, daß eine große I{raft in uns war. Er ließ
viele zu uns herein, damit wir uns miteinander etwas
erholen konnten. Als sich aber der Tag des Festspiels
näherte, kam mein Vater nochmals zw mir in die Ker-
kerzelle, ganz aufgelöst vor Gram, raufte sich den Bart,
warf sich auf die Erde, verfluchte sein Alter und sagte
'Worte, die einen Stein hätten etweichen können. Der
arme alte Mann tat mit leid.

Der Karupf nit den Ägypter

10. Am Tag vor dem Kampf schaute ich dieses Ge-
sicht: Mir war, als sei der Diakon Pomponius an die
Trir des Kerkers gekommen und habe heftig geklopft.

98

Ich ging hin und öffnete ihm. Er trug ein ungegürtetes
weißes Festgewandal und reichbestickte Festschuhe und
sprach zu mit: ,Perpetua, wir warten schon auf dich.
Komm!'Dann gab er mit die Hand, und wir machten
uns auf den Weg durch steinige und vielgewundene
Pfade. Als wir schließlich atemlos an der Arena an-
kamen, führte er mich mitten in den Sand und sagte:
,Hab keine Angst, ich bleibe bei dir und kämpfe mit dir
zusammen.' Dann ging er weg.as Hierauf sah ich vor
mir eine ungeheure Volksmenge in höchster Spannung.
Doch weil ich wußte, daß ich zu den wilden Tieren ver-
urteilt war, wunderte ich mich, daß man keine Bestien
auf mich losließ. Da trat ein häßlicher Agypter mit
seinen Helfern gegen mich auf, um mit mir zu kämpfen.
Mir aber traten schöne Jünglinge zur Seite, und so hatte
auch ich meine Helfer und Parteigänger. Ich wurde
entkleidet und war wie ein Mann. Meine Freunde gaben
sich daran, mich mit Öl einzureiben, wie man es bei
den Kampfspielen zu tun pfegt. Den Agypter aber sah
ich sich im Sande wälzen.as Fliernach trat ein Mann auf,
so über alle Maßen groß, daß er selbst die Höhe der
Arena überagte.aa Er war in ein ungegürtetes Gewand
gekleidet, das mit einem Purpurstreifen in der Mitte
zwischen den beiden Clavi verziert Trar; auch trug er
Schuhe aus Gold und Silber. In der Hand hatte er
einen Stab gleich einem Ringmeister sowie einen grünen
Zweig, an dem goldene Apfel hingen.a6 Er gebot Stitl-
schweigen und rief: ,'Wenn dieser Agypter diese da be-
siegt, wird er sie mit dem Schwert töten; wenn diese
aber ihn besiegt, wird sie diesen Zweig erhalten.'Dann
vetließ et die Arena. Wir aber gingen aufeinander los
und fingen an, uns zu boxen. Der Agypter wollte mich



an den Fäßen packen. Ich aber trat ihm mit den Fersen
ins Gesicht. Ich wurde in die Luft erhoben und trat von
oben her auf ihn nieder, als ob ich den Boden über-
haupt nicht berührte. Als ich merkte, daß eine kleine
Ätempause entstanden war, legte ich die Hände inein-
ander, Finger in Finger, und packte den Agypter am
Kopf; er fiel auf das Gesicht, und ich setzte meinen Fuß
auf seinen Nacken. Sofort rief das Volk Beifall, und
meine Helfer begannen zu singen. Ich trat vor den
Ringmeister hin und erhielt den Zweig. Er küßte mich
und sagte: ,Heil dir, Tochter!' Triumphierend begab
ich mich zum Lebenstor.a6 Da wutde ich wach und er-
kannte, daß ich nicht mit den Bestien, sondern mit dem
Teufei kämpfen müsse. Aber ich wußte, daß der Sieg
mir gewiß sei. Das alles edebte ich bis zum Vortage des
Festspiels. Die Spielhandlung selbst aber mag beschrei-
ben, wer will."

DER BERICHT DES SÄTURUS

Der Einqwg ins Paradies

11. Aber auch der gottgesegnete Saturus hat einen
selbstgeschdebenen Bericht über seine Vision hinter-
lassen: ,,Das Leideri war zu Ende", schreibt er, ,,wir
gingen aus dem Fleische (d. h. wir starben) und wurden
von vier Engeln nach Osten getragen.a1 Dabei be-
rührten uns ihre Hände nicht. Unser Weg ftihrte jedoch
nicht steil aufwärts, sondern es war, als gingen wir einen
sanften Hügel hinan. Äls wir die erste'Welt hinter uns
hatten, sahen wir eine unermeßliche Lichtfülle. Ich
sagte zu Perpetua - sie war ja an meiner Seite-: ,Hier
ist, was der Herr üns versprochen hat; wir haben die Er-
füllung seiner Verheißung empfangen.'48 Während wir
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von jenen vier Engeln getragen wurden, tat sich vor
uns ein überweiter Raum auf. Es war eine Art Park mit
Rosenbäumen und Blumen aller Art. Die Bäume waren
so hoch wie Zyptessen; ihre Blätter rieselten unaufhör-
hch zur Erde nieder.ae Dort in dem Park aber waren
noch vier andere Engel, die leuchtendet waren als die
übrigen. Als sie uns sahen, begdßten sie uns ehrer-
bietig und sagten voll Bewunderung zu den anderen
Engeln: ,Da sind sie, da sind sie!' Jene vier Engel, die
uris trugen, erschauertenso und setztefl uns ab. Wir
gingen zu Fuß ein Stadium weitsr auf einem breiten
Weg. Da trz;fer, wit den Jokundus, Saturninus und
Artaxius, die in denelben Vedolgung bei lebendigem
Leibe verbrannt wutden,ö2 und Quintus, der - auch als
Martyrer - im Kerker verschieden war. Wir fragten sie,
wo die anderen wären. Aber die Engel sagten uns:
,Kommt erst herein, kommt und begrüßt den Herrn!'

Die Himnelsstadt

72. Iffit karnen an eine Stadt, deren Mauern wie aus
Licht erbaut waren; vor deln Tor dieser Stadt standen
vier Engel, die den Einuetenden weiße Gewänder an-
legten. \Vir gingen hinein und hörten den unaufhör-
lichen Ruf: ,Heilig, heilig, heiüg.'sa In dieser Stadt aber
sahen wir einen großen Mann mit schneeweißen Haaren
und jugendlichem Äntlitz auf seinem Thton; seine Füße
konnten wir nicht sehen. Zu seiner Rechten und Linken
standen vier Alteste und hinter diesen noch mehrere
andere Alteste.6a Wir traten näher und blieben voller
Staunen vor dem Thtone stehen. Viet Engel hoben uns
hoch, und wir küßten den Thronenden. Er streichelte
uns mit seiner Hand das Gesicht. Die übrigen Altesten



sagten uns: ,Aufstellen!' Wir stellten uns auf und gaben
uns den Friedenskuß.55 Dann sagten uns die Altesten:
,Geht und ergötzt euch!' Ich aber sprach zu perpetua:

,Jetzt hast du, was du willst.' Sie antwortete: ,Gott sei
Dank! Wenn ich schon im Fleische froh war, jetztbirr
ich noch froher.'

Der Biscbof und sein Presblter
Die Marflrin als Friedensaernittlerin
13. Dann gingen wir hinaus und sahen vor dem Tore
den Bischof Optatus zur Rechten und den Presbyter
und Doktor Aspasius zur Linken, uneins und traurig.
Sie warfen sich uns zu Füßen urid baten: ,schlichtet
zwischen uns ! Denn ihr seid fortgegangen und habt uns
in dieser Verfassung zurückgelassen.'Wir aber sagten
zu dem einen: ,Bist du nicht unset Bischof?', zu dem
anderen: ,Du unser Presbyter? $7as werft ihr euch uns
zu Füßen?' Ganz gerührt hoben wir sie auf. Sogleich
tedete Perpetua griechisch mit ihnen, und wir führten
sie beiseite in-den Park unter einen Rosenbaum. \üZäh-
rend wir aber noch mit ihnen sprachen, sagten ihnen
die Engel: ,Laßt diese in Ruhet Sie sollen sich erholen.'Wenn ihr Streit miteinander habt, dann verzeiht ein-
ander!' Und sie schickten sie weg. Zu Optatus sagten
sie noch: ,Bring dein Volk in Ordnung! Sie kommen ja
zu deinem Gottesdienst, als wenn sie gerade den Zirkus
vedassen hätten und noch über die Parteien stritten.'
Es sah so aus, als wollten sie die Tore schließen.Eo Da
erkannten wit dort viele Brüder und unter ihnen auch
Martyrer. Wir wurden ganz von einem unaussprech-
lichen Duft erquickt, der uns sättigte .6? Da wurde ich
fröhlich wach."
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DER BERICHT
DES HERAUSGEBERS DER AKTEN

Der Tod des Sekwndulut

14. Dies sind die bedeutenderen Visionen der gott-
gesegneten Martyrer Saturus und Perpetua, von ihnen
selb st beschrieben. Den Sekundulus ab er hat Gott dutch
einen vorzeitigen Tod noch im I{erker aus dieser'W'elt
abgerufen - nicht ohne besondere Gnade, damit ihm
die Bestien erspart blieben. Das Todesschwett hat et
dennoch kennengelernt - wenn auch äußedich nicht
sichtbar - so doch im Fleische spürbar.68

Feli{tas in Geburtsweben

15. Was nun Felizitas betrifft, so wurde auch iht die
Gnade des Herrn zuteil, nämlich so: Da sie schon im
achten Monat schwanger war (sie wat nämlich als
Schwangere festgenommen worden), quälte sie, als det
Tag det Schauspiele herannahte, die große Sorge, ihr
Martyrium könne wegen ihter Schwangerschaft vet-
schoben werden. Es ist nämlich nicht edaubt, Schwan-
gere hinzurichten.6e Deshalb fürchtete sie, daß sie viel-

leicht erst später mit anderen, etwa mit Verbrechetn,
ihr heiliges und unschuldiges BIut vergießen würde.
Aber auch ihre Mitmattyrer sorgten sich sehr, weil sie
eine so gute Gefährtin, obwohl sie doch eigentlich ihte
Begleiterin sein sollte, ailein auf dem Wege det gleichen
Hoffnung zurücklassen mußten.60 In einmütigem Seuf-
zen sandten sie daher zweiTage vor dem Spiel gemein-
sam iht Gebet zum Herrn, und sofort nach dem Gebet

wurde Felizitas von den Wehen ergriffen.61 Da sie, wie
es bei einet Entbindung im achten Monat natürlich ist,
sich bei der Niederkunft abquälte und große Schmerzen
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er ließ sich herab und verherdichte sich selbst: Auf un-
sere Bitten hin gedachte er unser und kündete uns die
Gabe seines Erbarmens im voraus an.

Trost und Verheifung. Die drei Schalen
B. Der Herr gab nämlich auch unserer Schwester Quar-
tillosia, die hier bei uns war und deren Gatte und Sohn
drei Tage vorher gelitten hatten, ein Zeichen Sie selbst
saß noch hier im Kerker, folgte aber bald ihren An-
gehörigen in den Tod nach. Was sie geschaut hatte, er-
zählte sie mit folgenden 'STorten:

,,fch sah", sagte sie, ,,meinen Sohn, der gelitten hat,
hierher in den Kerker kommen. Er setzte sich auf den
Rand eines Wasserbeckens und sagte: ,Gott hat eure
Bedrängnis und Mühsal angesehen'.l3 Darauf trat ein
ungewöhnlich großer Jüngling ein. In jeder Hand trug
er eine Schale voll Milch und sagte: ,Seid guten Mutes !
Gott hat euet gedacht.' Aus den Schalen, die er bei
sich hatte, gab er allen za trinken. Die Schalen aber
wurden ni.cht leer. Plötzlich war der Stein, der das
Fenster in der Mitte teilte, weg, und das offene Fenster
ließ uns den freien Himmel schauen.l4 Der junge Mann
setzte die Schalen, die er bei sich hatte, ab, die eine zur
Rechten, die andere zur Linken, und sagte: ,Seht, nun
seid ihr gesättigt, und es ist noch im Überfluß da, und
eine dritte Schale wird euch auch noch hinzugegeben
werden.'Dann ging er weg.'(16

Stärkangin Elend

9. Nach dieser Vision warteten wir am nächsten Tage
wieder auf die Stunde, zu der uns das staatliche Essen,
das kein Essen, sondern nur eine elende Hungerkost

r42

war, hereingebracht wurde. Wir hatten nämlich seit
z:weiTagennichts zu essen bekommen und waren daher
sehr hungrig. Aber so plötzlich, wie den Dürstenden
der Trank, den Hungernden die Speise und den danach
Vedangenden das Martyrium entgegenkommen kann,
gewährte uns der Hert nach unserer Pein eine Erquik-
kung durch unseren lieben Luzian. Er hatte die harten
Ketten und Riegel gesprengt und brachte uns allen
wie in zwei Schalen - durch den Subdiakon Herennian
und den Katechumenen Januarius - unvergängüche
Speise.16 Dutch diese Stärkung wurden die Kranken
und jene, die sich elend fühlten, wiedet gekräftigt. Auch
die anderen, die durch die Entbehrungen, nämlich
durch das schlechte Brot und das kalte Wasser, krank
geworden waren, machte diese Speise wieder gesund.
Für solch herdiche Hilfeleistung sagten wir aile Gott
Dank.

Ermahnung qar Eintracht und Uebe

10. Nun muß, geliebte Btüder, auch etwas über die
Liebe gesagt werden, die wir zueinandet hatten. $Vir
wollen nicht belehren, sondern nur datauf aufmerksam
machen: Wie wir immer eines Sinnes wafen) so leben
und beten wir auch jetzt einmütig vor dem Herrn.
Denn die Eintracht der Liebe müssen wir wahren;
in den Fesseln der gegenseitigen Zuneigung müssen
wir stets verbleiben. Dann wird der Teufel nieder-
geworfen, dann werden wir vom Herrn edangen, um
was wir ihn bitten. Er selbst verheißt ia: ,,'Wenn zwei
von euch auf Erden übet irgendeine Sache einig sind,
dann witd, was immer ihr von meinem Vater erbitten
möget, euch zuteil werden'. (vgl. Mt 18,19). Auf keine
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